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Hexerei geschlitzt zu sein. Auch dürfen sie sich nicht ausserhalb
des Hauses blicken lassen, weil ihnen leicht ein Schabernack angetan
werden könnte. Knoop Nr. 20. — Wenn die Wöchnerinnen beim
Kirchgänge am Altar den Segen empfangen haben, gehen sie hinter
dem Altar herum und werfen dort die in Leinwand ein gewickelte
Nabelschnur des Kindes hin; dann wird das Kind nicht vergetsch
(vergesslich), oder es bekommt keine Bauchschmerzen 1 ). Landechow
bei Belgard. Dr. A. Brunk. — Beim Kirchgänge einer Wöchnerin
war es früher allgemeine Sitte — in einzelnen Fällen besteht die Sitte
noch jetzt — dass die Mutter mit den weiblichen Paten und eigens
dazu eingeladenen Frauen um den Altar ging und ein Opfer brachte.
Das Opfergeld aller opfernden Personen gab die Wöchnerin. Während
dieser Feierlichkeit wurde als Opfergesang gesungen: „Lobe den
Herrn". Befanden sich unter den Paten unehrliche weibliche Personen,
so durften sie nicht mit um den Altar gehen; von diesen sagte man:
De gehören hinner’t Kirchedöhr. Puddenzig. R. Gehm. — Wenn
die junge Mutter ihren Kirchgang gehalten hat, muss sie, nach Hause
zurückgekehrt, ihren Mantel und ihr Gesangbuch auf die Wiege des
Kindes legen. Dadurch geht der Segen, mit welchem die Mutter aus
der Kirche entlassen ist, auch auf das Kind über. Rügen. — Ueber
den Kirchgang einer Sechswöchnerin in Stralsund um das Jahr 1520
siehe später im Abschnitt Y d.

i2. Morgengruss
aus der Piemonteserkolonie Pinache bei Pforzheim.

Mitgeteilt von Otto

Bu schür Luljäna,
Lu dschuon é vöng-gü,
La viga, la fava,
Li bé sün battìi.

eilig in Heidelberg.
Hochdeutsch:

Guten Tag, Julianue,
Her Morgen ist gekommen,
Die Wicke, die Bohne,
Die Erbsen sind gedroschen.

i3. Zum Folklore über die Frauen.
Yon Ludwig Frankel.

Unser Krauss hat bei mehreren Gelegenheiten in diesen Blättern
die wichtige folkloristische Frage der kulturgeschichtlichen Stellung
des Weibes und seiner täglichen und besonderen Gewohnheiten u.s.w.
herangezogen: III 47; IY 150 f.; Innenseiten der Umschläge zu IV,
Heft 1—4. Namentlich an das umfängliche und gediegene Werk
„Das Weib in der Natur- und Völkerkunde" von Ploss (neue Be-

0 Anderswo wird die Nabelschnur getrocknet und sorgfältig aufbewahrt.
Wenn alsdann jemand in der Familie krank wird, bricht man ein Stück von der
Nabelschnur ab, stüsst es zu Pulver und giebt dies dem Kranken ein. Jahn Nr. 552.


